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weierlei Gefühle durchwogen, trauernde Freunde und

Anverwandte, Eure Herzen. Suvörderſt iſt es der

vollauf berechtigte Schmerz des bittern Scheidens

von einem Leben, das Euch überaus teuer war. Aber

mit dieſem Gefühle ringt ein ſolches der Erleichterung, des

Dankes, daß die lange Qual der ſchwer geprüften Dulderin

endlich ihr Ziel erreichthat. Mirſcheint, Ihr dürfet, ohne

der liebevollen Pietät gegen die ſel. Verſtorbene irgend einen

Abbruch zu thun, der Mahnung des frommen Spruch—

dichters folgen: „Manſollnicht ſo ſehr klagen umdie Coten,

denn ſie ſind zu ihrer Ruhe gekommen.“ Es warjafrei—

lich ein edles, treues Herz, das nun zuſchlagen aufgehört

hat. Das wiſſen wir alle und die der Heimgegangenen

amnächſten ſtanden, die haben es amreichſten erfahren.

Einem überaus pünktlichen Vater vonſtrenger Gewiſſen—

haftigkeit, einer durch Geiſt, Charakter und Gemüthervor—

ragenden Mutter innig ergeben, wuchs ſie als Ebenbild der

Eltern in deren Hauſe auf, dem „Voſengarten“ entſtammt,

die Roſen ihr Leben lang als ihre Lieblingsblumen wartend

und pflegend, ſie ſelbſt dereinſt eine blühende Voſe.

Beinahe vierzig Jahre ſind es her, ſeit ſie dem Gatten

die Hand zumehelichen Bunde reichte. Sie iſt ihm eine

treue und liebevolle Gefährtin geworden und geblieben bis 



an ihr Ende. Unter ihren fleißigen Händen, ihrem für—

ſorglichen Sinne, war der Haushalt aufsbeſte beſtellt. Als

Erbteil des Vaters brachte ſie in denſelben eine muſterhafte

Ordnungsliebe, als Vermächtnis der Mutter, welcherſie in

HZeiten mannigfacher Heimſuchung anihremHerdeeintröſt—

liches Aſyl, einen freundlichen Lebensabendbereiten durfte,

bewahrte ſie ſtets jene zarte, feinſühlende Liebe, welche die

Tage der Freude mit überirdiſchem Glanze verklärt und in
die Nächte der Crübſal die Sterne der Hoffnung und des

Croſtes hell hineinſcheinen läßt. Wie teilnehmendſchlug ihre

Seele den Freuden und Leiden all ihrer Anverwandten und
Freunde entgegen! Aber auch in weitere Kreiſe hat die

Verewigte ſolche Ceilnahme getragen, hülfreich in Rat und

Chat, allezeit eine gelehrige Schülerin der apoſtoliſchen Mah—

nung: „Seid fröhlich mit den Fröhlichen und weinet mit

den Weinenden!“ Durch Länder und Meere vonlieben An—

verwandten geſchieden, hat ſie doch deren Geſchicke auf für—

bittender Seele getragen. Wie konnte es anders ſein, als

daß ſie die Liebesfülle ihres Herzens auch und ganz be—

ſonders als Mutter offenbarte und, nachdem ihr daserſte

Cöchterlein durch einen frühen Cod entriſſen ward, den ganzen

Reichtum mütterlicher Fürſorge derjenigen zuwendete, welche

ſie als einzige Cochter heranziehen, einem geſchätztenManne

anvertrauen undſelbſt als Mutter ihrer innig geliebten Groß⸗

kinder begrüßen durfte! Wie habendieletzteren, wie hat

überhaupt das häusliche Glück der Cochter unſerer Be—

trauerten zur hohen Freude und in den langen Jahren der

Krankheit zum ſüßen Troſte gereicht! Welch einenLichtſtrahl

brachte noch in die Dunkelheit ihrer Heimſuchung dasletzte

Weihnachtsfeſt mit dem frohen Kinderjubel um ihr Schmerzens⸗

lager; da mengten ſich Thränen der Freude und der Weh—

mut in den Augen der Dulderin. Sie hatunſäglich viel

ausgeſtanden ſeit etwa acht Jahren; einemerſten, beinahe

einjährigen und bereits ſehr bedrohlichen Krankſein folgte ſeit

anderthalb Jahren ein überaus ſchweres, nur durch einen

kurzen Sommeraufenthalt in der Urſchweiz unterbrochenes 



 
Krankenlager, reichanmannigfachen Leiden und Beſchwerden,
welche ihre Geduld auf die härteſten Probenſtellten und kein

Gegengewicht fanden in irgendwelcher Hoffnung auf Wieder—

herſtellung. Gott CLob und Dank, ſo müſſet Ihralle ſagen,

daß die arme Frau nunalles überſtanden hat und zu ihrer

Ruhe gekommeniſt. Wir müſſen ſie ihr gönnen und gönnen

ſie auch denen, welche ihre nächſte Umgebungbildeten und

Tage und Nächte hindurch Zeugenihrer Leiden ſein mußten,

ohne ihr doch mehr als eine vorübergehende Linderung be—

reiten zu können, vor allem dem ſo ſchwer mitgenommenen

Gaͤtten, aufdeſſen ſiebzigſten Geburtstag der Hinſchied der

treuen Lebensgefährtin nunſoſchnell gefolgt iſt. Laſſet Euch

alle zum Troſte ſagen: Die Betrauerte iſt zu ihrer Ruhe ge—

kommen. Wirmeinen dabei nicht nur den gemarterten

CLeib, das, was zu Staub und Aſche wird. Wirdenken an

die Ruhe, die nach unſerer Chriſtenhoffnung für Gottes Volk

n iſt,an den ewigen Frieden, von welchem wir

ſingen:
Daheimiſt's gut!

Daheim amVaterherzen

Vergißt das Kind die ausgeſtand'ne Not,

Freut ſich des Heils im lichten Morgenrot

Der Ewigkeit nach überwund'nen Schmerzen.

Selig die Toten, die im Herrn ſterben, wie ſie im

Herrn auch gelebt haben; ſie ruhen von ihrer Arbeit und

Mühſal, ihre Werke aber folgen ihnen nach, folgen ihnen

vor den Thron des ewigen Richters, ein gutes Zeugnis für
ſie abzulegen, daß ſie ihr anvertrautes Pfund hieniedennicht

vergraben haben, ſondern gute und treue Haushalter Gottes

geweſen, folgen ihnen abernach auchin dieſer Zeit und Welt,

bewahrt von einem dankbaren Andenkender Hinterlaſſenen,

fortwirkend im Segen an Kind und Lindeskind. Die Liebe
währt immerdar; ihre Spurenverlieren und verwiſchenſich

nicht beim letzten Gange eines Menſchen, derihr mitSelbſt—

verleugnung gedient hat. Heimkehrend vondieſemſchwerſten

Gange ſeines Lebens, gelobt der trauernde Witwer, der



 

treuen Genoſſin ein unvergänglich Denkmal in ſeinem

Herzen zu errichten, gelobt die Cochter:

Deine Enkel will ich führen
Zu DeinemmooſigenStein;

Da ſoll Dein Hauch ſie berühren,
Dein guter Geiſt ſie weih'n!

Und bedürfet Ihr, trauernde Hinterlaſſene, für Eure

nicht nur von dem Schmerzedesbitteren Scheidens, ſondern

auch J von der unauslöſchlichen Erinnerung an das Mar—

tyrium der Abgeſchiedenen verwundeten Herzen noch mehr

und beſſere Mittel des Croſtes und der Heilung, wohlan, ſo

laſſet in dieſer heiligen Feierzeit Euch tief in die Seele dringen

die Botſchaft von dem leidenden, ſterbenden und doch un⸗—

vergänglich lebenden Erlöſer, von dem Heiland, der durch

viel Leiden eingehen mußte zuſeiner Herrlichkeit, durch

Kampf zumSiege, durch Nacht zumLicht, durch Kreuz zur

Krone. Unterm Kreuze lernt der Chriſt die Leiden der

Menſchheit, ſein eigenes Leiden betrachten, dulden, ſegnen

als eine Offenbarung der göttlichen Liebe, als ein unent—

behrliches Glied im Plane der ewigenHeilsordnung, lernt

er verſtehen und nachſprechen das Wort der frommen Er—

gebung: Nicht wieich will, ſondern wie Duwillſt, Vater

im himmel. WasDuthuſt, das iſt wohlgethan. Unter dem

Kreuze Chriſti reift der Glaube an eine Liebe, die uns in

Freud' und Leid, im Finden und Verlieren, im Leben und

Sterben gleichwohlmeinend umfängt und von der uns gar

nichts ſcheiden kann.

Bügel fallen, Berge weichen, aber Gottes Gnadenicht.

Alles muß ein End' erreichen, aber Gottes Gnadenicht.

Sieh', des Lenzes Blumenprangenvoller Pracht und Cieblichkeit,

Eine jede muß verbleichen, aber Gottes Gnadenicht.

Und wenDuaufErdenbrünſtig an DeinHerzgeſchloſſenhältſt,

Weh'! er ſinket zu den Leichen, aber Gottes Gnadenicht.

WasanSchönheit, Ruhm und Wonnebieten magdie weite Welt:

Alles trägt das Todeszeichen, aber Gottes Gnadenicht.

Amen. 


